
































Aktivitäten Gewinn- und Verlustrechnung























Vorwort Geschäftsführer Eberhard Grünewald
Das Jahr 2002 haben die Stadtwerke Schkeuditz
erfolgreich abgeschlossen.
Hinter dieser nüchternen Feststellung steht natürlich
viel mehr. 
Unsere Haushalt- und Gewerbekunden profitieren
von einer sicheren und weitestgehend 
störungsfreien Energieversorgung. Die damit 
verbundenen Investitionsmaßnahmen sorgten bei
den Partnerfirmen für Aufträge und Arbeitsplätze.
Nicht zuletzt sicherten wir unserem Gesellschafter,
der Stadt Schkeuditz, die erzielten Gewinne, die
außerdem in Form vieler kommunaler Maßnahmen
unseren Bürgern wieder zu Gute kommen.
Freilich haben wir die gestellten Ziele 2002 nicht im
Schongang erreicht. Dazu bedurfte es der mit dem
Gesellschafter abgestimmten finanziellen Aufwen-
dungen, aber auch dem hervorragenden Einsatz
unserer ganzen Belegschaft.
Dazu bedanke ich mich herzlich bei dem 
Gesellschafter, dem Aufsichtsrat und den
Mitarbeitern des Unternehmens.
Wir werden auch in den kommenden Jahren den
eingeschlagenen Weg mit Engagement und Energie
zum Wohle der Stadt und Ihrer Bürger fortsetzen
und damit unseren Beitrag zur Stärkung des
Wirtschaftsstandortes Schkeuditz leisten.
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„Partnerschaft und Kundentreue sind der Schlüssel zum Erfolg“
Vorwort Rechtsform
















Rechtsform und Aufgaben des Unternehmens
Die Stadtwerke Schkeuditz GmbH werden als Eigen-
gesellschaft der Stadt Schkeuditz nach den Vor-
schriften des GmbH-Gesetzes und der Gemeinde-
ordnung für das Land Sachsen sowie nach den
Bestimmungen des Gesellschaftsvertrages 
vom 06. April 1993 geführt.
Die Aufgabe der Stadtwerke Schkeuditz GmbH ist die
öffentliche Elektrizitäts-, Gas- und Wärmeversorgung
im Gebiet der Stadt Schkeuditz. Dazu gehören insbe-
sondere die Verteilung und der Vertrieb von Elektri-
zität, Gas und Wärme sowie der Bau und Betrieb der
erforderlichen Versorgungsanlagen.
Die Gesellschaft ist zu allen Maßnahmen und Ge-
schäften berechtigt, durch die der Gesellschafts-
zweck gefördert werden kann. Sie kann sich zur
Erfüllung ihrer Aufgaben anderer Unternehmen bedie-
nen, sich an ihnen beteiligen oder solche
Unternehmen sowie Hilfs- und Nebenbetriebe 
erwerben, errichten, pachten oder verpachten 
sowie Unternehmens- und Interessengemeinschafts-
verträge schließen.
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Vorwort Rechtsform













Der Aufsichtsrat setzt sich zusammen aus dem Vor-
sitzenden, dem stellvertretenden Vorsitzenden und 9
Mitgliedern. Die Zahl der Mitglieder ist in § 10 des
Gesellschaftsvertrages der Stadtwerke Schkeuditz
GmbH festgelegt. 
Der Vorsitzende des Aufsichtsrates ist der Bürger-
meister der Stadt Schkeuditz. Er gehört dem Auf-
sichtsrat wie der Stadtkämmerer kraft Amtes an.
Der stellvertretende Vorsitzende ist ein aus der Mitte
des Aufsichtsrates gewähltes Mitglied. 
Die Mitglieder erhalten für Ihre Tätigkeit keine Ver-
gütung. Entstehende Auslagen werden durch ein
Sitzungsgeld abgegolten. 
Die Amtsdauer des Aufsichtsrates endet mit Ablauf
der Wahlperiode der Stadtverordnetenversammlung
der Stadt. Der alte Aufsichtsrat führt seine Geschäf-
te bis zur Bildung eines neuen Aufsichtsrates weiter. 
Die Beschlußfähigkeit ist gewährleistet, wenn alle
Mitglieder ordnungsgemäß geladen und mindestens
die Hälfte seiner Mitglieder, darunter der Vorsitzende
oder sein Stellvertreter, anwesend sind.
Der Aufsichtsrat hat die Geschäftsführung zu über-
wachen. Er hat ein unbeschränktes Recht auf Aus-
kunft und Untersuchung. Ein einzelnes Mitglied kann
Auskunftserteilung nur an den gesamten Aufsichts-
rat fordern.
Der Aufsichtsrat und seine Aufgaben
Vorwort Rechtsform













Ihm unterliegen ferner die Vorberatung aller Ange-
legenheiten, deren Entscheidung der Gesell-
schafterversammlung vorbehalten ist, die Prüfung
des Jahresabschlusses, des Vorschlags für die
Gewinn- und Verlustrechnung und des Lageberichts
sowie Beschlußfassung über den Vorschlag an die
Gesellschafterversammlung zur Feststellung des
Jahresabschlusses.
· Übernahme neuer Aufgaben,
· Wirtschaftsplan sowie notwendige Nachträge,
· Festsetzung und Änderung der allgemeinen  
Tarifpreise für Strom-, Gas- und Wärmelieferungen    
und der allgemeinen Versorgungsbedingungen 
sowie Aufstellung allgemeiner Grundsätze für 
Sonderabnehmerverträge,
· Abschluss, Änderung oder Aufhebung von   
Verträgen von größerer Bedeutung über Elektrizität,  
Gas und Wärme,
· Abschluß von Konzessionsverträgen,   
· Aufnahme von Darlehen, Übernahme von Bürg-
schaften, Abschluß von Gewährverträgen und  
Bestellung sonstiger Sicherheiten, 
bei Überschreiten der in der Geschäftsordnung i i i
festgelegten Grenzwerte wie:l i
· Erwerb, Veräußerung und Belastung von Grund-  
stücken und grundstücksgleichen Rechten, 
· Vergabe von Lieferungen und Leistungen  
(Projektbeschlüsse),  
· den Abschluss sonstiger Verträge und anderer   
Rechtsgeschäfte, soweit es sich nicht um 
Geschäfte der laufenden Betriebsführung handelt
sowie sonstige wichtige Angelegenheiten der  
Gesellschaft.
Die Mitglieder des Aufsichtsrates haben über ver-
trauliche Angaben sowie über Betriebs- und Ge-
schäftsgeheimnisse, die ihnen durch ihre Tätigkeit
im Aufsichtsrat bekanntwerden, Stillschweigen zu
bewahren. Ausscheidende Aufsichtsratsmitglieder
haben alle vertraulichen Unterlagen der Gesell-
schaft, die sich in Ihrem Besitz befinden, an den
Vorsitzenden des Aufsichtsrates zurückzugeben. 
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Der Aufsichtsrat entscheidet über:i i
Vorwort Rechtsform














Der liberalisierte deutsche Energiemarkt wurde im
Jahr 2002 wesentlich beeinflusst durch das
schwächste Wirtschaftswachstum (0,2 %) in der
Bundesrepublik Deutschland seit 1993. Die rückläu-
figen Tendenzen der Bruttoanlageninvestitionen so-
wie der Industrieproduktion in Deutschland beein-
flussten auch das gesamte Wirtschaftspotential der
Stadtwerke Schkeuditz GmbH (SWS) in ihrem Ver-
sorgungsgebiet. Weiterhin wurde die Stadtwerke
Schkeuditz GmbH von Insolvenzen größerer Kunden
betroffen, wobei die diesbezüglichen Forderungen
der SWS noch nicht endgültig entschieden sind.
Der deutsche Energiemarkt befindet sich weiterhin
in einem verschärften Wettbewerb. Wesentliche Zei-
chen dafür sind die umfangreichen Fusionen von
großen Energiekonzernen und auch Stadtwerken.
Die Fusion von Envia und der MEAG zu der EnviaM
im Jahr 2002 in unmittelbarer Nachbarschaft der
Stadtwerke Schkeuditz GmbH ist ein Zeichen der
Konzentrationsbestrebungen. Die Stadtwerke
Schkeuditz GmbH ist bezogen auf ihre Umsatz-
ziffern und Leistungsparameter eher zu den kleine-
ren Energieversorgern zu rechnen. Durch die Wirt-
schaftspolitik der Bundesregierung (Stromsteuer,
KWK-Gesetz und EEG) ist ein Preisanstieg im Tarif-
sektor, aber auch im Sonderkundenbereich zu ver-
zeichnen.
Wirtschafts- und Energiepolit ik







50 411    52 454    51 045
2000       2001       2002
Strombezug in MWh
Das Geschäftsjahr 2002 wurde geprägt durch die
weiterführende Liberalisierung des Strommarktes.
Grundlage der geschäftlichen Abwicklung ist die
Verbändevereinbarung II plus. Zwischen den 
verschiedenen Energieerzeugern, Energiehändlern
und Energieversorgungsunternehmen ist ein 
verschärfter Wettbewerb eingetreten, in dem der
Preis für die Groß- und Sondervertragskunden die
alles entscheidende Rolle spielt.
Im Jahr 2002 wurde der Stromliefervertrag mit der
EnBW gekündigt. Der Grund für die Kündigung
waren Preiserhöhungen durch die EnBW und die
Streichung der Marketingaktivitäten. Der Strombezug
wurde seitens der SWS neu ausgeschrieben und ab
dem 1.1.2003 an die TEAG vergeben.
Durch umfangreiche Vertriebsaktivitäten und eine
überaus moderate Preispolitik konnte die positive
Stellung der SWS am Strommarkt der Stadt 
Schkeuditz behauptet werden, wobei trotzdem eine
Anzahl von Kunden einen Stromlieferantenwechsel
vollzogen haben. Zur Verbesserung der Stromein-
kaufskonditionen und zur Gewährleistung der
Erfordernisse entsprechend der Verbändevereinba-
rung II plus wird für das Jahr 2003 ein Energiedaten-
management vorbereitet. Die Software befindet sich
in der Einsatzvorbereitung.
Die Darbietungsmenge ist im Vergleich zum Vorjahr
um 2,69 % gesunken. Die Durchleitungsmengen be-
trugen 1,45 Mio. kWh. Die Aufwendungen für den







4 391     4 666      4 514
2000       2001       2002
Erlöse Stromversorgung in T¤
Die Erlöse (ohne Stromsteuer und Netznutzung) aus
Stromverkauf betrugen im Berichtsjahr 4,5 Mio. ¤.
Die Verringerung der Erlöse um 152 T¤ resultiert vor
allem aus der gesunkenen Abgabe.
Durch ein gutes Kostenmanagement konnte das
vergleichbare Betriebsergebnis um 125 T¤ auf 
1.304 T¤ verbessert werden.
InvestitionenI i i
Die Investitionen im Bereich Stromversorgung mit
Schwerpunkt im Mittel- und Niederspannungskabel-
netz betrugen im Berichtsjahr 432 T¤.
Wesentliche Investitionen in der Stromversorgung
war die Fortführung der Spannungsumstellung von
10 kV auf 20 kV. 
Diese Maßnahme wird auch zukünftig Investitions-
schwerpunkt sein, da die Leistungsfähigkeit der 
Elektroenergieversorgung im Versorgungsbereich 
der Stadtwerke Schkeuditz in der Zukunft davon
abhängig sein wird. Wichtige Investitionen waren in
diesem Jahr die Erschließung des ARAL - Auto-
hofes, des Wohngebietes Sattelhof, der Kreisverkehr
Wehlitz, der weitere Ausbau der Bezugsoptimierung
Strom und die Beseitigung von Schwachpunkten im
Mittelspannungsversorgungsnetz. 
Im Vergleich zu dem Vorjahr sanken die Investitionen






Investitionen in T¤ 
793        615          432 
2000       2001       2002
Investitionen 
Stromversorgung in T¤
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Seit der Übernahme der Gasversorgung im Jahr
2000 wird eingeschätzt, dass die "Einlaufkurve", d.h.
der personelle und technische Aufbau, als abge-
schlossen betrachtet werden kann. 
Grundlage für den Aufbau des Bereiches Gasver-
sorgung bildete eine wirtschaftliche Analyse der
EversheimStuible Treuberater GmbH Wirtschafts-
prüfungsgesellschaft Steuerberatungsgesellschaft,
welche die Zielstellung vorgegeben hatte, innerhalb
kürzester Zeit ein positives Betriebsergebnis im
Bereich Gas zu erreichen. 
In Vorbereitung des liberalisierten Marktes in der
Sparte Gas wurden auf der Basis der Verbändever-
einbarung "Netzzugang bei Erdgas" die Rahmenbe-
dingungen geschaffen. Die Netznutzungsentgelte,
analog der Stromversorgung, liegen vor und wur-
den veröffentlicht. Bei der Vorbereitung des
Energiedatenmanagements für das Jahr 2003 wur-
den die Bedingungen des liberalisierten
Gasmarktes berücksichtigt.
Seit der Übernahme der Gasversorgung im 
Jahr 2000 konnte die Gasabgabe kontinuierlich
jedes Jahr gesteigert werden, seit der Übernahme
um 16 %.
Vor allem durch den Anschluss weiterer Kunden
und durch die überaus niedrigen Temperaturen 
in den Monaten November und Dezember 2002
stieg die Bezugsmenge auf 90 117 Mio. kWh.
Aufgrund des niedrigen Rohölpreises und den
daran gekoppelten Gaspreis sanken die Bezugs-
kosten auf 2,0 Mio. ¤. 
Auch die Sparte Gas trug mit 116 T¤ zum gesam-






Gasbezug in MWh 
75 940    87 676    90 117 
2000       2001       2002
Gasversorgung
Investitionen I i i
Zur Erhöhung der Versorgungssicherheit im Bereich
Gas erfolgte im Jahr 2002 eine Aufteilung der Ver-
sorgungsbereiche durch Absperrschieber. 
Mit dieser Maßnahme besteht die Möglichkeit,
Schwerpunktbereiche im Havariefall abzutrennen und
gesondert zu versorgen.
Schwerpunkt der Investitionstätigkeit bildet der Ab-
schluss der Baumaßnahme "Bereinigung des Gas-
versorgungsnetzes von Gussstahlrohren". Weiterhin
erfolgte die Umstellung des Gasnetzes von Nieder-
druck auf Mitteldruck. Mit dieser Maßnahme wird die
Leistungsfähigkeit des Gasnetzes erhöht und gleich-
zeitig der technische Bestand erneuert.
Seit der Übernahme der Gasversorgung durch die
Stadtwerke Schkeuditz wurden 5,1 Mio. ¤ (mit Kauf)





Investitionen in T¤ 
4203        472         450 
2000       2001       2002
Investitionen 
Gasversorgung in T¤
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Der Berichtszeitraum 2002 für die Fernwärmever-
sorgung ist gekennzeichnet durch einen Verfall der
Fernwärmepreise. Vor allem der Rückgang der Fern-
wärmeabgabe konnte nicht kompensiert werden.
Dies ist vor allem die Folge von immer geringeren
Wärmeverlusten durch die Isolierung der Wohnein-
heiten und der vorherrschende Wohnungsleerstand.
Diese Entwicklung wird sich auch im Jahr 2003 fort-
setzen.
Eine Umsatzsteigerung, d.h. die Prüfung und Rea-
lisierung weiterer Anschlussmöglichkeiten von Fern-
wärmekunden, ist resultierend aus der gesamtwirt-
schaftlichen Situation nur schwer möglich. Die Sen-
kung der Fernwärmeverluste und die Optimierung
der Fahrweise des Heizhauses selbst bleibt als
Maßnahme zur Verbesserung der Ertragslage der
Fernwärme bestehen. 
Eine der großen deutschen Insolvenzen betraf auch
die Stadtwerke Schkeuditz. Am 4. Juli 2002 meldete
die Babcock Borsig AG Insolvenz an. Im Auftrag der
Babcock Borsig AG übernahmen die Stadtwerke
Schkeuditz bis zu diesem Zeitpunkt die Technische
Betriebsführung für das BHKW am Flughafen
Leipzig-Halle. Es konnte kurzfristig ein neuer Be-
triebsführungsvertrag mit der Flughafen Leipzig-
Halle GmbH abgeschlossen werden, so dass es
möglich war, die Mitarbeiter in der Sparte Fernwär-
me weiter zu beschäftigen.
Im Jahr 2002 erwirtschaftete die Fernwärmever-
sorgung der Stadtwerke Schkeuditz einen Verlust
von 122 T¤. Auch in den nächsten Jahren wird die
Fernwärme ein Zuschussgeschäft der Stadtwerke
Schkeuditz bleiben. Von Seitens der Geschäfts-
führung wird alles unternommen, um die anfallenden
Verluste in einem vertretbaren Rahmen zu halten.
Fernwärmeversorgung
Trotz des schwierigen wirtschaftlichen Umfeldes
konnten die Stadtwerke Schkeuditz mit 498 T¤ nach
Steuern wieder ein gutes Ergebnis erwirtschaften.
Dieses Ergebnis ist um so höher zu bewerten, da in
den Jahren 2000 und 2001 ein Großteil der betriebs-
wirtschaftlichen Ergebnisse durch Sondereinflüsse
(Auflösung der übernommenen Konzessionsabgabe
Gas, Entschädigungszahlungen von Versicherungen
und Auflösungen von gebildeten Rückstellungen)
erzielt wurde.
Die Umsatzerlöse in den Sparten stellen sich wie
folgt dar:
Seit dem 1.1.2000 wurden die Stadtwerke Schkeu-
ditz als erstes und im Jahr 2002 nunmehr als einzi-
ges Stadtwerk in den neuen Bundesländern von der
Energie Baden-Württemberg (EnBW) versorgt.
Die vereinbarte Vertriebs- und Versorgungspartner-
schaft hatte sich bewährt. Dieser Vertrag beinhaltete
neben der Stromlieferung auch Dienstleistungen wie
Marketingmaßnahmen und Vertriebsaktivitäten.
Leider wird diese bewährte Partnerschaft, bedingt
durch Preisanpassungen der EnBW 2003, nicht fort-
gesetzt werden können.
Das vorhandene Preissystem Sachsenstrom Privat
und Sachsenstrom Geschäft wurde im Jahr 2002
den Marktbedingungen angepasst, liegt aber immer
noch im Vergleich mit weiteren Energieversorgern
günstiger als diese. Gerade der Strompreis stellt im
Tarifkundensektor ein wirksames Mittel dar, um der
Konkurrenz auf dem Strommarkt wirksam zu begeg-
nen.
Die im Rahmen des Erneuerbaren Energien Ge-
setzes anfallenden Umlagen wurden im Berichts-
zeitraum den Sonderkunden weiterbelastet.
Negative, das Unternehmen belastende
Auswirkungen konnten dadurch kompensiert wer-
den.
Die breite Fächerung des Angebotes der Stadtwerke
Schkeuditz von Strom, Erdgas und Fernwärme und
die sich daraus erschließenden Anwendungsmög-
lichkeiten bis hin zu umfassenden Dienstleistungen
führte zu einer Verbesserung des Leistungsspek-
trums der Stadtwerke Schkeuditz GmbH und damit
zu einer höheren Attraktivität im Wettbewerb.
Neben dem operativen Geschäft obliegt der Gesell-
schaft die Betriebsführung für den Betrieb der tech-
nischen Anlagen des Blockheizkraftwerkes der Flug-
hafen Leipzig-Halle GmbH. Dienstleistungsaufträge
wurden zusätzlich für die Schkeuditzer Wohnungs-
und Verwaltungsgesellschaft (SWVG) ausgeführt. 
Darstellung der Lage








¹ inklusive Stromsteuer 641 T¤





Für die Technischen Betriebe Schkeuditz wird die 
kaufmännische Betriebsführung und die komplette
Betriebsführung der Straßenbeleuchtung wahrge-
nommen. Abrechnungsgrundlage sind die Leitsätze
für die Preisermittlung aufgrund von Selbstkosten.
Im Jahr 2002 wurde das Risikomanagementsystem
für die Stadtwerke Schkeuditz eingeführt. Damit 
reagieren die Stadtwerke Schkeuditz auf die Forde-
rungen des Gesetzgebers nach einem Risikofrüher-
kennungssystem. Sämtliche betriebliche Prozesse in
allen Geschäftsfeldern wurden in die Erarbeitung
des Systems mit einbezogen. Das Ziel war, alle 
Risiken, die sich aus dem unternehmerischen 
Handeln oder im Umfeld des Unternehmens ergeben
können, frühzeitig zu erkennen und entsprechend
dem erstellten Maßnahmenkatalog frühzeitig zu
begegnen. 
Ein erster und wesentlicher Baustein des Risikoma-
nagements war die Implementierung des Control-
lings. Alle betrieblichen Abläufe werden im Control-
ling auf die Erreichung der Unternehmensziele ge-
prüft und angepasst. 
Zur Zertifizierung des Unternehmens nach DIN-ISO
9001:2000 wurden 2002 die Grundlagen geschaffen.
Die Prozessabläufe der Stadtwerke werden in dieser
Regelung festgelegt und damit die Grundlage für
eine qualitätsgerechte Arbeit geschaffen.
Finanzlagei l
Die Finanzlage des Unternehmens war geordnet,
die Liquidität jederzeit gewährleistet. Die Eigenka-
pitalquote von 40,58 % ist gut und zeigt die solide
Finanzierungsbasis.
Der Cashflow aus der laufenden Geschäftstätigkeit
betrug am Ende des Berichtsjahres 412 T¤. 
Er verringerte sich im Gegensatz zum Vorjahr um
607 T¤. Die am Ende der Periode vorhandenen
flüssigen Mittel verringerten sich ebenfalls von 1.960
T¤ auf 1.115 T¤. Im Berichtsjahr bestand kein weite-
rer Kapitalbedarf.
Abgaben 
Die Soll-Konzessionsabgabe Strom und Gas in
Höhe von 328 T¤ wurde in voller Höhe erwirtschaf-
tet. 
Nach dem Konzessionsabgabenrecht wird die in
den Preisen enthaltene Konzessionsabgabe zu den
festgesetzten Höchstsätzen entsprechend den ab-
geschlossenen Konzessionsverträgen an die Stadt
abgeführt. Damit kann wiederum ein wichtiger Bei-
trag für die finanzielle Lage der Stadt Schkeuditz
geleistet werden.
Arbeit und Sozialesi i l
Zum 31. Dezember 2002 beschäftigte die Stadt-
werke Schkeuditz GmbH 34 Mitarbeiter, darunter 
15 gewerbliche Arbeitnehmer und 19 Angestellte.
Die Mitarbeiter wurden im Berichtsjahr bis zum 
31. März nach BAT-O (Angestellte) bzw. BMT-G-O
(Arbeiter) bezahlt. Zum Januar 2002 wurden die
Vergütungen auf  90,0 % des Niveaus der alten
Bundesländer angeglichen.
Entsprechend den für die Stadtwerke Schkeuditz
gültigen Richtlinien wurde zum 1.4.2002 der Tarif-
vertrag "Versorgungsbetriebe" vom 5.10.2000 einge-
führt.
Die Stadtwerke Schkeuditz GmbH ist Mitglied in der
Zusatzversorgungskasse (ZVK) für die Altersvorsor-
ge ihrer Mitarbeiter. Der Umlagesatz der Beiträge für
die ZVK beträgt  ab dem 1.1.2002 1,3 %.
Bisher nahm noch kein Mitarbeiter die Regelungen
für die Altersteilzeit in Anspruch.
Mit der Übernahme der Stromversorgung verpflich-
teten sich die SWS zu Pensionszahlungen für ehe-
malige Wesag-Mitarbeiter, im Berichtszeitraum drei
Arbeitnehmer.
Zur Gewährung der Aufsichtspflicht im Rahmen des
Gesundheits-, Arbeits- und Brandschutzes durch
eine "Fachkraft für Arbeitssicherheit" wurde ein
Vertrag mit dem Institut für Arbeits- und Sozial-
hygiene-Stiftung (IAS) abgeschlossen.
Im Berichtszeitraum waren keine meldepflichtigen
Unfälle zu verzeichnen. 
Zur besseren und flexibleren Ausnutzung der Ar-
beitszeit wurden von den Stadtwerken Schkeuditz
ab 1.4.2002 Arbeitszeitkonten eingeführt. Dadurch
ist es möglich, die Arbeit den betrieblichen Erfor-
dernissen besser anzupassen. 
Die gesamten Personalaufwendungen einschließlich
der Nebenkosten verringerten sich im Jahr 2002 um
3,3 % auf 1.344 T¤ im Vergleich zum Vorjahr (1.391
T¤). Zur Verbesserung der Effektivität und der not-
wendigen Umstellung auf ¤ wurde die energetische
Verbrauchsabrechnung im Rahmen eines Dienst-
leistungsvertrages an die Leipziger Abrechnungs-
und Servicegesellschaft mbH (LAS) übergeben. 
Die bei den Stadtwerken Schkeuditz dafür einsetzten
Arbeitnehmer sind entsprechend § 613 a BGB an
die LAS übergeleitet worden. Die Fremdvergabe die-
ser Leistungen hat sich bewährt.
Auch im Jahr 2002 haben Mitarbeiter der Stadtwerke
Schkeuditz sowohl an innerbetrieblichen als auch an
externen Fortbildungsmaßnahmen teilgenommen.
Ausblickli
Der liberalisierte Energiemarkt zwingt unser Unter-
nehmen, seine Wettbewerbsfähigkeit im laufenden
Geschäftsjahr weiter auszubauen.
Grundlage hierfür ist der Aufbau und die Einführung
eines Qualitätsmanagementsystems nach ISO
9001:2000.
Mit diesem Qualitätsmanagementsystem wird das
Ziel angestrebt, die Leistungsprozesse der Stadt-
werke Schkeuditz optimal den Erfordernissen des
liberalisierten Energiemarktes anzupassen.
Wichtige Investitionstätigkeiten im laufenden Ge-
schäftsjahr werden die weitere Umstellung des
Niederdrucknetzes auf Mitteldruck in der Sparte Gas
und die Umstellung des noch vorhandenen 
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10 kV- Netzes auf 20 kV in der Sparte Strom sein.
Im laufenden Geschäftsjahr muss das Controlling
stabilisiert und das Risikomanagement weiter aus-
gebaut werden, damit laufende Geschäftsprozesse
in den Stadtwerken Schkeuditz wirksamer überwacht
werden können. 
Auch das Jahr 2003 ist geprägt von einem schwieri-
gen gesamtwirtschaftlichen Umfeld. Mit der Einfüh-
rung einer Regulierungsbehörde (voraussichtlich
2004) für den Strom- und Gasmarkt wird der Wett-
bewerb um die Endkunden sich noch einmal ver-
stärken. Der Markt, in dem die Stadtwerke Schkeu-
ditz agieren, ist soweit gesättigt. Es bestehen kaum
weitere Wachstumschancen. Möglichkeiten würden
durch die Übernahme der Übertragungsnetze in den
neuen Schkeuditzer Ortsteilen nach dem Auslaufen
der dortigen Konzessionsverträge bestehen.
Mit der Einführung der Software für das Energie-
datenmanagement im Frühjahr 2003 bereiten sich
die Stadtwerke Schkeuditz intensiv auf die Anfor-
derungen des liberalisierten Strommarktes vor. Be-
sonders Einsparungen im Strombezug werden
durch die Einführung dieser Software möglich. Da-
mit können erstmals Fahrpläne exakt berechnet wer-
den, was zu einer Optimierung des 
Stromein- bzw. -verkaufs führt.
Zum 1.1.2003 wechselten die Stadtwerke Schkeuditz
den Vorlieferanten für den Strom. Von nun an wird 
der Strom von der TEAG bezogen.
Für das Jahr 2003 sind ein Umsatz von 9,3 Mio. ¤
sowie ein Investitionsvolumen von 949 T¤ geplant.
Zu den wichtigsten Investitionsvorhaben zählt neben
dem Kreisverkehr Wehlitz auch die Umgestaltung
des Marktes. Vor dem Hintergrund dieser
Maßnahmen erwartet die Geschäftsführung 
wiederum ein gutes wirtschaftliches Ergebnis und
sieht auch in der Zukunft keine den Fortbestand der
Gesellschaft gefährdenden Risiken.
Um Wettbewerbsverluste zu reduzieren, muss das
Unternehmen sich noch mehr als Dienstleistungs-
unternehmen entwickeln. Hierzu gehört der Aufbau
von weiteren Geschäftsfeldern, das Einrichten und
Betreiben von Nahwärmesystemen und Dienstleis-
tungsangeboten zur Revision von Mittelspannungs-
anlagen.
Die eingeleiteten Aktivitäten zur Entwicklung als
Dienstleistungsunternehmen dienen als Gegenpol,
um Wettbewerbsverluste, bedingt durch die Libe-
ralisierung des Energiemarktes, teilweise auszuglei-
chen.
Für das Jahr 2003 erwarten wir, trotz des verstärkten
Wettbewerbes auch im Gasbereich, ein positives Er-
gebnis, welches jedoch nicht die Größenordnung
des Vorjahres erreichen wird.
Die Geschäftsführung dankt allen Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern für die vertrauensvolle Zusammen-
arbeit.
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Engagement-Flexibilität-Vertrauen
Wegweisende Marketingaktivitäten der Stadtwerke Schkeuditz

Unternehmerisches Handeln, besonders unter dem
Eindruck des verstärkten Wettbewerbes im Energie-
markt, zwingt die Stadtwerke zu immer umfangrei-
cheren Aktivitäten im Bereich Werbung und Marke-
ting. Kundenbindungsinstrumente wie maßgeschnei-
derte Tarife und Preise, Service-Pakete und Förder-
programme wurden eingesetzt. 
Aber nicht nur das. 
Stadtfest 2002:
Die Stadtwerke Schkeuditz präsentierten sich zum
Stadtfest im Juni 2002 mit einem anspruchsvollen
Programm. Highlight´s wie Tombola, Kletterwand
und Moto - Cross - Show fanden regen Zuspruch
bei unseren Gästen und Kunden. 
Den Stadtwerken Schkeuditz ist es gelungen, die
Kooperationspartner wie den Regionalversorger für
Erdgas, die MITGAS GmbH, in die Veranstaltung
einzubeziehen. 
Spenden und Sponsoring:i
Die Stadtwerke Schkeuditz beteiligen sich am Spon-
soring örtlicher Sportvereine und unterstützen kom-
munale und öffentliche Einrichtungen mit Spenden.
Malwettbewerb in Schulen und Kindergärten:l i l i
Investitionen in die Zukunft gehören zu einem we-
sentlichen Bestandteil der Firmenphilosophie. 
Wir denken schon heute an die Kunden von Mor-
gen. In diesem Sinne haben wir in Kindergärten und
Grundschulen einen Malwettbewerb gestartet und 
die besten Zeichnungen zum Stadtfest prämiert. 
Die Ergebnisse waren übrigens bemerkenswert. 
Stadtwerke - Information 2002:I i
Kommunikation mit unseren Haushalt- und Gewer-
bekunden ist ein wesentlicher Bestandteil unserer
Öffentlichkeitsarbeit. So wurden unsere Kunden zum
Jahreswechsel 2001/2002 mit mehreren Flyern über
die Neuigkeiten der Stadtwerke informiert. U. a. wur-
den die ab Jahresanfang 2002 gültigen Strom- und
Gas -Tarife sowie Sonderpreise veröffentlicht. 
Aus Anlass des Stadtfestes erschien die 
Stadtwerke - Information in einer Auflage von 10.000
Stück. Das Kundenheft wurde an alle Haushalte in
Schkeuditz verteilt.      
Hochwasser - Hilfe:il
Die Fahrzeughallen der Stadtwerke Schkeuditz wa-
ren in den kritischen Tagen während und nach der
Hochwasserkatastrophe in Sachsen nicht nur Sam-
melstelle und Logistik-Stützpunkt der Hilfe aus
Schkeuditz. Die Stadtwerke packten auch selber mit
an. 
Ein Hilferuf erreichte uns aus Döbeln. Wir unterstütz-
ten unseren kommunalen Partner, die Stadtwerke
Döbeln bei der Beseitigung der schlimmsten Hoch-
wasserschäden. So stellten wir Technik wie das Not-
stromaggregat "Polyma" zur schnellstmöglichen
Stromversorgung des Rathauses bereit und reinig-
ten Trafostationen. Die Mitarbeiter der Abteilung
Gasversorgung kümmerten sich um die Reinigung
des Blockheizkraftwerkes und trennten vom
Hochwasser beschädigte und frei gespülte
Gasleitungen vom Netz. 
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Engagement-Flexibi l i tät-Vertrauen
Vorwort Rechtsform























































-¹  unter 0,5 T¤
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Vorwort Rechtsform







































































2. Geschäfts- oder Firmenwert
II. Sachanlagen
1. Grundstücke und grundstücksgleiche  
Rechte mit Geschäfts-, Betriebs-
und anderen Bauten
2. Grundstücke und grundstücksgleiche
Rechte ohne Bauten
3. Bauten auf fremden Grundstücken, die
nicht zu Nummer 1 und 2 gehören
4. Erzeugungs-, Gewinnungs- und
Bezugsanlagen
5. Verteilungsanlagen
6. Betriebs- und Geschäftsausstattung






Roh-, Hilfs,- und Betriebstoffe
II. Forderungen und sonstige 
Vermögensgegenstände
1. Forderungen aus Lieferungen
und Leistungen
(davon mit einer Restlaufzeit von mehr als einem 1 Jahr: -)
2. Forderungen an die Stadt
(davon mit einer Restlaufzeit von mehr als einem 1 Jahr: -)
3. Sonstige Vermögensgegenstände
(davon Forderungen mit einer Restlaufzeit 
von mehr als einem1 Jahr: -)
III. Wertpapiere
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A. Eigenkapitali i l
I. Gezeichnetes Kapital
II. Kapitalrücklage
III. Gewinn-/ Verlustvortrag (./.)
IV. Jahresüberschuss
B. Sonderposten mit Rücklageanteili l il







F. Verbindlichkeiteni li i
1. Verbindlichkeiten gegenüber     
Kreditinstituten
(davon mit einer Restlaufzeit bis 1 Jahr: 540 567,01)
2. Verbindlichkeiten aus Lieferungen und   
Leistungen
(davon mit einer Restlaufzeit bis 1 Jahr: 1 395 342,15)
3. Verbindlichkeiten gegenüber der Stadt
(davon mit einer Restlaufzeit bis 1 Jahr: 357 248,40)
4. Sonstige Verbindlichkeiten
(davon aus Steuern: 172 236,55)
(davon im Rahmen der sozialen Sicherheit: 3 849,69)
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Stadtwerke Schkeuditz GmbH
Gewinn- und Verlustrechnung
für die Zeit vom 1.1. - 31.12.2002
1. Umsatzerlöse
2.  Andere aktivierte Eigenleistungen
3. sonstige betriebliche Erträge
4. Materialaufwand
a) Aufwendungen für Roh-, Hilfs- und  
Betriebsstoffe sowie für bezogen
Waren 
b) Aufwendungen für bezogene 
Leistungen
5. Personalaufwand
a) Löhne und Gehälter
b) Soziale Abgaben und Aufwendungen
für Altersversorgung und für 
Unterstützung
(davon für Altersversorgung: 18 599,56 ¤)
6.  Abschreibungen auf immaterielle
Vermögensgegenstände und   
Sachanlagen
7.  Sonstige betriebliche Aufwendungen
8.  Erträge aus Beteiligungen
9.  Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge
10.  Abschreibungen auf Wertpapiere des
Umlaufvermögens
11.  Zinsen und ähnliche Aufwendungen
12.  Ergebnis der gewöhnlichen
Geschäftstätigkeit
13.  Steuern vom Einkommen und Ertrag
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Stadtwerke Schkeuditz GmbH
Aktivitäten Gewinn- und Verlustrechnung
















































































































































































2. Andere aktivierte Eigenleistungen
3. Sonstige betriebliche Erträge
4. Erträge aus anderen Betriebszweigen
5. Materialaufwand
a) Aufwendungen für Roh-, Hilfs- und    
Betriebsstoffe sowie für bezogene 
Waren    
b) Aufwendungen für bezogene 
Leistungen
c) Aufwendungen aus anderen 
Betriebszweigen
6. Personalaufwand
a) Löhne und Gehälter
b) Soziale Abgaben und Aufwendungen
für Altersversorgung und für 
Unterstützung
(davon für Altersversorgung: 18.599,56 ¤)
7. Abschreibungen auf immaterielle 
Vermögensgegenstände und    
Sachanlagen
8. Sonstige betriebliche Aufwendungen
9. Interne Leistungsverrechnung
10. Umlage
11. Erträge aus Beteiligungen
12. Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge
13. Abschreibungen auf Wertpapiere des 
Umlaufvermögens
14. Zinsen und ähnliche Aufwendungen
15. Ergebnis der gewöhnliche  
Geschäftstätigkeit































































































































































2. Geschäfts- oder Firmenwert
II. Sachanlagen
1. Grundstücke und grundstücksgleiche  
Rechte mit Geschäfts-, Betriebs-
und anderen Bauten
2. Grundstücke und grundstücksgleiche
Rechte ohne Bauten
3. Bauten auf fremden Grundstücken, die
nicht zu Nummer 1 und 2 gehören
4. Erzeugungs-, Gewinnungs- und
Bezugsanlagen
5. Verteilungsanlagen
6. Betriebs- und Geschäftsausstattung






Roh-, Hilfs,- und Betriebstoffe
II. Forderungen und sonstige 
Vermögensgegenstände
1. Forderungen aus Lieferungen
und Leistungen
2. Forderungen an die Stadt
3. Sonstige Vermögensgegenstände
III. Wertpapiere
IV. Kassenbestand, Guthaben bei    
Kreditinstituten
C. Rechnungsabgrenzungsposten
25 1059 42723 675 946,3812 165 301,99453 871,1411 056 773,25
A. Anlagevermögenl
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Passivseite






B. Sonderposten mit Rücklageanteili l il







F. Verbindlichkeiteni li i
1. Verbindlichkeiten gegenüber     
Kreditinstituten
2. Verbindlichkeiten aus Lieferungen und   
Leistungen














































































































































Form und Darstellung von Bilanz,ll il
Gewinn- und Verlustrechnungi l
Der Jahresabschluss 2002 ist nach den Rechnungs-
legungsvorschriften des Dritten Buches des Han-
delsgesetzbuches (HGB) in der Fassung des Bilanz-
richtliniengesetzes (BIRILIG) vom 19. Dezember
1985 erstellt. Die Gewinn- und Verlustrechnung ist
nach dem Gesamtkostenverfahren aufgestellt.
Bilanzierungs- und Bewertungsmethodenil i
Erworbene immaterielle Vermögensgegenstände
werden zu Anschaffungs- bzw. Herstellungskosten
abzüglich planmäßiger Abschreibungen bewertet.
Die Zugänge der Sachanlagen wurden mit Anschaf-
fungs- bzw. Herstellungskosten bewertet.
Eigene Leistungen sind mit angemessenen Gemein-
kostenzuschlägen einbezogen. Die Abschreibungen
bemessen sich nach den in den steuerlichen Ab-
schreibungstabellen vorgegebenen Nutzungsdau-
ern. Geringwertige Wirtschaftsgüter (GWG) wurden
im Zugangsjahr voll abgeschrieben.
Die Bestände an Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffen
sind zu fortgeschriebenen Einstandspreisen bewer-
tet. Am Bilanzstichtag wurde entsprechend dem
Niederstwertprinzip ein niedrigerer Tageswert be-
rücksichtigt.
Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände
sind zum Nennwert bewertet. Wertpapiere des
Umlaufvermögens sind mit den Anschaffungskosten
bewertet, die  unter dem Marktpreis zum Bilanzstich-
tag lagen. Alle erkennbaren Risiken wurden durch
angemessene Abwertungen berücksichtigt. 
Für Forderungsrisiken wurden Einzelwertberichti-
gungen und eine Pauschalwertberichtigung gebildet
von rund einem Prozent.
Empfangene Ertragszuschüsse sind zum Nennwert
abzüglich der fünfprozentigen erfolgswirksamen
Auflösung ausgewiesen (im Zugangsjahr 2,5 % Auf-
lösung). Investitionszulagen/-zuschüsse werden zum
Nennwert abzüglich der Auflösung entsprechend
der Nutzungsdauer der bezuschussten Anlagegüter
ausgewiesen.
Die Rückstellungen berücksichtigen alle erkennba-
ren Risiken und ungewissen Verpflichtungen. 
Die Verbindlichkeiten sind mit ihren Rückzahlungs-
beträgen passiviert.
Angaben zur Bilanzil
Die Entwicklung des Anlagevermögens geht aus
dem Anlagennachweis hervor, der Bestandteil die-
ses Anhangs ist. Als Finanzanlage werden 17.476
Stückaktien an der envia Mitteldeutsche Energie AG
gehalten, deren Buchwert aufgrund von Ausschüt-














Aktivierte Eigenleistungeni i i l i
Im Anlagevermögen sind aktivierte Eigenleistungen
von 186 T¤ enthalten.
Forderungen an die Stadti
Zum Bilanzstichtag wird eine Forderung an die Stadt
Schkeuditz als Gesellschafter des Unternehmens
und ihren Eigenbetrieb Technische Betriebe Schkeu-
ditz (TBS) in Höhe von 136.851,35 ¤ ausgewiesen,
die sich im Wesentlichen aus Gewerbesteuer 2002
sowie Strom-, Gas- und Fernwärmelieferungen an
die Stadt, Stromverkauf an die TBS und im Rahmen
der Betriebsführung für die TBS aus Arbeiten an der
Straßenbeleuchtung zusammensetzen.
Eigenkapitali i l
Das Stammkapital betrug 2002 unverändert
2.070.732,12 ¤. Die Stammeinlagen sind voll
erbracht.
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Sonderposten mit Rücklageanteil
Der Sonderposten enthält die Sonderabschreibung
gemäß § 4 Abs. 1 Fördergebietsgesetz und wurde
mit der Gasversorgung zum 01.01.2000 übernomm-
men. Die Sonderabschreibungen sind für Anlagen-
zugänge in Höhe von 50 % der Anschaffungs- oder
Herstellungskosten in den Jahren 1991 - 1994 in
Anspruch genommen worden. Die Auflösung erfolgt
seit 1995 entsprechend der Restnutzungsdauer der
betreffenden Wirtschaftsgüter. Der Auflösungs-
betrag ist im Berichtsjahr in Höhe von 6 T¤ dem
Posten "sonstige betriebliche Erträge" zugeordnet. 
Gemäß versicherungsmathematischem Gutachten
vom 20. März 2003 wurde der Pensionsrückstellung









Am Bilanzstichtag waren drei ehemalige WESAG-
(jetzt enviaM) Mitarbeiter versorgungsberechtigt.
Zum 01.01.2002 wurden mit Überleitung einer Mitar-
beiterin zu einer Fremdfirma deren Pensionsrück-
stellung in Höhe von 1.246,53 ¤ ausgezahlt. 
Für die Prüfung des Jahresabschlusses wurde eine
Rückstellung von 27 T¤, für interne Jahresab-
schlussarbeiten in Höhe von 10 T¤ gebildet. 
Für den am Bilanzstichtag nicht in Anspruch ge-
nommenen Urlaub wurden 21 T¤, für die Überstun-
den 9 T¤ in die sonstigen  Rückstellungen 
eingestellt. 
Mit der Übernahme der Stromversorgung am 
15. Juli 1995 wurde eine Pensionsverpflichtung für
zwei ehemalige WESAG (jetzt enviaM) -Mitarbeiter















Angaben über die Entwicklung 
der sonstigen Rückstellungen
Die Rückstellung für die ungewisse Verbindlichkeit
aus dem Jahr 2001 konnte in voller Höhe aufgelöst
werden. Für Mehrbelastungen aus dem KWK -
Gesetz wurde eine Rückstellung in Höhe von 6 T¤
gebildet. 
Im Berichtsjahr sind für ausstehende Rechnungen
der Berufsgenossenschaft 12,5 T¤ und von Lieferan-
ten 0,8 T¤ den Rückstellungen zugeführt worden.
















































































Für die Verbindlichkeiten bestehen folgende Restlaufzeiten
Die Verbindlichkeiten gegenüber der Stadt bestehen
in Höhe von 357.248,40 ¤ und setzen sich im
Wesentlichen aus der Konzessionsabgabe Strom
und Gas zusammen. 
Für aufgenommene Kredite bei der Landesbank
Baden-Württemberg in Höhe von 3,4 Mio. ¤ hat die
Stadt weiche Patronatserklärungen abgegeben. Eine
Grundschuld in Höhe von 2 Mio. ¤ wurde für ein
Darlehen der Landesbank Sachsen als Sicherheit
gewährt. 
Verpflichtungen aus Leasingverträgen beliefen sich
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Steuern vom Einkommen und vom Ertrag
Das Körperschaftsteuer-Soll einschließlich Soli-
daritätszuschlag für das Berichtsjahr beträgt 
177 T¤, das Gewerbeertragssteuer-Soll 
169 T¤. Daneben waren noch erstattete Steuern für
die Vorjahre auszuweisen.
Aktivitätenabschlüsse
Die Werte der Bilanz wurden entsprechend den
Unbundling-Vorschriften aufgeteilt. 
Die Aufwendungen und Erträge in der Gewinn- und 
Verlustrechnung wurden zum größten Teil in der
Kostenstellenrechnung direkt zugeordnet.
Gemeinsame Aufwendungen sind durch eine
Umlage auf die Unternehmensaktivitäten aufgeteilt
worden.
Die Unternehmensaktivitäten i i i
definieren sich wie folgt:i i i i l
· Stromverteilung
· Sonstige Aktivitäten Strom
· Sonstige Aktivitäten
Die Stromverteilung beinhaltet die im direkten
Zusammenhang mit dem Mittel- und Niederspan-
nungsnetz stehenden Maßnahmen. Die übrigen der
Stromsparte zuordenbare Aktivitäten, wie der Strom-
bezug und -verkauf, sind in den Sonstigen Akti-
vitäten Strom enthalten. 
Unter die Sonstigen Aktivitäten fallen alle weiteren
Aktivitäten der übrigen Sparten. 
Der gemeinsame Bereich ist nach einem Schlüssel
auf die Sparten umgelegt worden.
Angaben 
zur Gewinn- und Verlustrechnung
¹ einschl. 560 T¤ Stromsteuer
























Organe der Stadtwerke Schkeuditz GmbH



































ausgeübter Beruft r r f
Arzt
amt. Kämmerin (bis 25.09.2002)








Meister der Ver- und Entsorgung
Im Berichtsjahr waren durchschnittlich 17,8
Angestellte und 15,0 Arbeiter beschäftigt.
Haftungsverhältnisse gemäß §§ 251, 268 Abs.7
HGB bestehen nicht. Sonstige finanzielle Verpflich-
tungen nach § 285 Nr. 3 HGB bestehen aus
Leasingverträgen im Berichtsjahr in Höhe 
von 6,8 T¤. 
Aufsichtsratsvergütungen wurden im Berichtsjahr in
Höhe von 587,88 ¤ gewährt. 
Von der Schutzklausel des § 286 Abs. 4 HGB wurde
Gebrauch gemacht.
Angaben zum Jahresergebnis
Der Gesellschafterversammlung wird 
vorgeschlagen, den Jahresüberschuss in Höhe 
von 400.000 ¤ an den Gesellschafter der 
Stadt Schkeuditz auszuschütten und in Höhe 
von 98.274,71 ¤ auf neue Rechnung 
vorzutragen.
Abrechnung des Wirtschaftsplanes



































































































Wesentliche Planabweichungen auf der Mittelher-
kunftseite ergeben sich bei den Abschreibungen
und bei den Anlagenabgängen durch Herausnahme
von nicht mehr vorhanden Trafostationen (Gebäude
und Einrichtungen). Ebenso wurde das Anlagever-
mögen hinsichtlich verkaufter Fernwärmestationen
bereinigt. Demzufolge sind die Abschreibungen 
geringer als geplant und die Anlagenabgänge um
169 T¤ höher als geplant ausgefallen.
Die Unterschreitung im Zugang von Ertragszuschüs-
sen sind im Wesentlichen auf geringere Investitionen
in der Stromversorgung zurückzuführen.
Auf der Mittelverwendungsseite ist die Planabwei-
chung der Investitionen im Bereich der Stromver-
sorgung auf das Nichtrealisieren von Projekten wie
Erschließung Markt, Rathausplatz und Heliosklinik
begründet.
In der Gasversorgung wurde die Erweiterung der
MD-Leitung im Bereich Merseburger Str. um 
48 T¤ höher als geplant realisiert.
Im gemeinsamen Bereich ist der geplante Umbau
des Verwaltungsgebäude erst begonnen worden.
Erweiterungen des Fuhrparks haben nicht stattge-
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Wesentliche Abweichungen in den Umsatzerlösen
haben sich aus den gestiegenen Erlösen gegenüber
Dritten wie Beseitigung von Störungen, Umverlegen
von Kabeln und aus der Erhöhung von Reparaturen
an der Straßenbeleuchtung ergeben. 
Der Rückgang in den aktivierten Eigenleistungen ist
im geringerem Investitionsvolumen in der Sparte
Stromversorgung zu suchen.
In den sonstigen betrieblichen Erträgen ist eine
Forderung gegenüber der EnBW von 311 T¤ aus
EEG-Lieferungen im Rahmen der Vollstromver-
sorgung enthalten.
Der Rückgang im Materialaufwand um 243 T¤ resul-
tiert aus den geringeren Bezugspreisen und
Gewährung von Marketingzuschüssen in der
Gasversorgung und den Absatzrückgang in der
Strom- und Fernwärmeversorgung.
Die Erhöhung um 56 T¤ im Personalaufwand ist
bedingt durch tarifliche Steigerungen und die Ein-
führung des Tarifvertrages für Versorgungsbetriebe
ab 01.04.02, teilweise kompensiert durch den
Wegfall von drei Mitarbeitern infolge Betriebsüber-
gang. 
Der Rückgang der Abschreibungen auf 1 180 T¤ ist
zurückzuführen auf den Abgang von Anlage-
vermögen. 
Der Anstieg der sonstigen betrieblichen Aufwen-
dungen um 574 T¤  ist bedingt durch Abschrei-
bungen auf Forderungen von ./. 413 T¤ 
(EnBW 311 T¤, Babcock Borsig AG 39 T¤) und
Verluste aus Abgang von Anlagevermögen in Höhe 
von ./. 138 T¤. 
Die Abweichung bei den Steuern vom Einkommen
und Ertrag von 299 T¤ resultiert aus dem gegenüber
dem Planansatz um 410 T¤ höherem Ergebnis.
I. Immaterielle VermögensgegenständeI I i ll





1. Grundstücke und grundstücksgleiche
Rechte mit Geschäfts-, Betriebs- und
anderen Bauten
2. Grundstücke und grundstücksgleiche
Rechte ohne Bauten
3. Bauten auf fremden Grundstücken, die
nicht zu Nummer 1 und 2 gehören
4. Erzeugungs-, Gewinnungs- und
Bezugsanlagen
5. Technische Anlagen
6. Betriebs- und Geschäftsausstattung
Zwischensumme fertige Sachanlagen
7. Geleistete Anzahlungen und
Anlagen im Bau
Sachanlagen gesamt
I.+II. Immaterielle VermögensgegenständeI II I i ll
und Sachanlagenl
III. FinanzanlagenIII i l
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Der Aufsichtsrat hat sich von der Geschäftsführung
durch schriftliche und mündliche Berichte im Verlauf
des Berichtsjahres über die Lage und Entwicklung
der Gesellschaft regelmäßig berichten lassen. Mit
dem Vorsitzenden des Aufsichtsrates wurden alle
wichtigen Vorgänge, grundsätzliche Fragen sowie
die Lage und Entwicklung der Gesellschaft beraten.
Geschäfte und Maßnahmen, die der Zustimmung
des Aufsichtsrates bedürfen, wurden vom Auf-
sichtsrat mit dem Vorsitzenden erörtert.
Im Geschäftsjahr 2002 haben drei
Aufsichtsratssitzungen stattgefunden. 
Es wurden Schwerpunkte, wie i
· Tarife in der Strom- und Gasversorgung, 
· Ergänzende Bestimmungen der Stadtwerke   
Schkeuditz zur AVBEltV,
· Ausbuchen von Forderungen,
· Verkauf einer Teilfläche an D2 Vodafone,
· Verkauf von Teilflächen an das Straßenbauamt   
Leipzig,
· Einführung des Tarifvertrages Versorgungsbetriebe   
(TV-V) zum 01.04.2002,
· Errichtung einer Erdgastankstelle in Zusammen-
arbeit mit der MITGAS,
· Untersuchung der Umrüstung des BHWs Robert-
Koch-Str. zu einem BHKW auf der Basis 
des Einsatzes regenerativer Energieträger,
· betriebswirtschaftliche Betrachtung des Neubaus  
eines Verwaltungsgebäudes der Stadtwerke,
· Jahresabschluss 2001 und Wirtschaftsplan 2003
der Stadtwerke Schkeuditz,
· Abschluss Stromliefervertrag für das Jahr 2003,
· sowie die Erschließung weiterer Geschäftsfelder  
beraten. 
Außerhalb der Sitzungen des Aufsichtsrates hat der
Vorsitzende des Aufsichtsrates mit dem Geschäfts-
führer in Einzelbesprechungen geschäftspolitische
Fragen und laufende Geschäftsvorfälle behandelt. 
Der von der Geschäftsführung aufgestellte Jahres-
abschluss und Lagebericht sind von der zum Ab-
schlußprüfer für das Wirtschaftsjahr 2002 gewählten
Abschlussprüfer EversheimStuible Treuberater
GmbH, Stuttgart, geprüft und mit einem uneinge-
schränkten Bestätigungsvermerk versehen worden.
Vom Aufsichtsrat wurde das Prüfergebnis zu-
stimmend zur Kenntnis genommen. 
Der Aufsichtsrat unterbreitet der Gesellschafterver-
sammlung, den Jahresabschluss 2002 in der vorge-
legten Form festzustellen, den Geschäftsbericht
2002 zu genehmigen und über das Ergebnis ent-
sprechend dem Vorschlag der Geschäftsführung
Beschluss zu fassen. 
Der Aufsichtsrat bedankt sich bei der Geschäfts-
führung und den Mitarbeitern für die im Geschäfts-
jahr geleistete Arbeit.
Vorwort Rechtsform





















































































































Für den Jahresabschluss der Stadtwerke Schkeuditz
GmbH, Schkeuditz, zum 31.12.2002 in der Fassung
der Anlagen 1 bis 3 sowie für den zugehörigen
Lagebericht (Anlage 4) erteilen wir folgenden unein-
geschränkten Bestätigungsvermerk gemäß § 322
HGB:
"Wir haben den Jahresabschluss unter Einbeziehung
der Buchführung und den Lagebericht der Stadt-
werke Schkeuditz GmbH, Schkeuditz, für das Ge-
schäftsjahr vom 1.1.2002 bis 31.12.2002 geprüft. 
Die Buchführung und die Aufstellung von Jahresab-
schluss und Lagebericht nach den deutschen han-
delsrechtlichen Vorschriften und den ergänzenden
Regelungen im Gesellschaftsvertrag liegen in der
Verantwortung der gesetzlichen Vertreter der Gesell-
schaft. Unsere Aufgabe ist es, auf der Grundlage der
von uns durchgeführten Prüfung eine Beurteilung
über den Jahresabschluss unter Einbeziehung der
Buchführung und über den Lagebericht abzugeben.
Wir haben unsere Jahresabschlussprüfung nach 
§ 317 HGB unter Beachtung der vom Institut der
Wirtschaftsprüfer in Deutschland e.V. (IDW) festge-
stellten deutschen Grundsätze ordnungsmäßiger
Abschlussprüfung vorgenommen. Danach ist die
Prüfung so zu planen und durchzuführen, dass
Unrichtigkeiten und Verstöße, die sich auf die Dar-
stellung des durch den Jahresabschluss unter
Beachtung der Grundsätze ordnungsmäßiger Buch-
führung und durch den Lagebericht vermittelten
Bildes der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage
wesentlich auswirken, mit hinreichender Sicherheit
erkannt werden. Bei der Festlegung der Prüfungs-
handlungen werden die Kenntnisse über die Ge-
schäftstätigkeit und über das wirtschaftliche und
rechtliche Umfeld der Gesellschaft sowie die Er-
wartungen über mögliche Fehler berücksichtigt.
Im Rahmen der Prüfung werden die Wirksamkeit des
rechnungslegungsbezogenen internen Kontroll-
systems sowie Nachweise für die Angaben in Buch-
führung, Jahresabschluss und Lagebericht überwie-
gend auf der Basis von Stichproben beurteilt. 
Die Prüfung umfasst die Beurteilung der angewand-
ten Bilanzierungsgrundsätze und der wesentlichen
Einschätzungen der gesetzlichen Vertreter sowie die
Würdigung der Gesamtdarstellung des Jahresab-
schlusses und des Lageberichts. Wir sind der Auf-
fassung, dass unsere Prüfung eine hinreichend
sichere Grundlage für unsere Beurteilung bildet.
Unsere Prüfung hat zu keinen Einwendungen geführt.
Nach unserer Überzeugung vermittelt der Jahresab-
schluss unter Beachtung der Grundsätze ordnungs-
mäßiger Buchführung ein den tatsächlichen Ver-
hältnissen entsprechendes Bild der Vermögens-,
Finanz- und Ertragslage der Stadtwerke Schkeuditz
GmbH, Schkeuditz. Der Lagebericht gibt insgesamt
eine zutreffende Vorstellung von der Lage der Gesell-
schaft und stellt die Risiken der künftigen Entwick-
lung zutreffend dar."
Schkeuditz, den 10. Juli 2003 
EversheimStuible Treuberater GmbH
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft
Steuerberatungsgesellschaft
Schopen
Wirtschaftsprüfer
Dr. Stuible-Treder
Wirtschaftsprüfer
